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GRUSSWORT DER BÜRGERMEISTERIN

Sehr geehrte Damen und Herren, 
verehrte Mitglieder des Stiftungsnetzwerkes Ruhr, 
liebe Gäste,

ich freue mich sehr, Sie heute hier in Oberhausen so zahlreich begrüßen zu dürfen. 
Gerne überbringe ich Ihnen auch die besten Grüße unseres Oberbürgermeisters 
Daniel Schranz. Darüber hinaus freue ich mich, dass Sie für Ihr Netzwerk-Treffen 
einen ziemlich geschichtsträchtigen Ort in unserer Stadt ausgewählt haben.
Denn das Technologiezentrum Umweltschutz Oberhausen, kurz TZU, ist untrenn-
bar mit dem Strukturwandel in Oberhausen verbunden. Im Zuge der Entstehung 
der Neuen Mitte Oberhausen – nur einen Steinwurf von hier entfernt –, wurde 
auch die Grundidee eines Technologiezentrums entwickelt. Deren Realisierung 
begann ab 1991. Dabei fand man – wie ich finde – eine gute Mischung aus Sa-
nierung – wie hier im ehemaligen Werksgasthaus – und Neubau.
Das Werksgasthaus gehört zu den architektonisch bemerkenswerten Gebäuden, 
die die Gutehoffnungshütte (GHH) in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts errichten ließ. Ziel war es, 
ihre Konzern-Zentrale hier in Oberhausen aufzuwerten. Das von einem Park umgebene, nahezu als Gegen-
stück zum nahe gelegenen Schloss Oberhausen konzipierte Gebäude, diente nicht nur der Bewirtung und 
Unterbringung von Firmengästen. Es bot stattdessen auch Besprechungsräume und einen großen Saal mit 
Bühne, der für Veranstaltungen verschiedener Art zur Verfügung stand. Sie merken also, Veranstaltungen 
wurden hier auch schon früher durchgeführt.
Und dennoch erkennen Sie an meinen kurzen Ausführungen sicherlich recht schnell: Dieser Ort ist ein 
gutes Beispiel für den Wandel in unserer Stadt. Und dieser Wandel, verehrte Gäste, bezieht sich nicht nur 
allein auf die wirtschaftliche, sondern vor allem auch auf die gesellschaftliche Entwicklung der vergange-
nen Jahrzehnte.
Fest steht: Ohne Zuwanderung würde es unsere Stadt so nicht geben. Den Aufstieg und die Prosperität ha-
ben wir zu einem Großteil denjenigen zu verdanken, die sich irgendwann für Oberhausen als Arbeits- und 
Lebensmittelpunkt entschieden haben. Daher bin ich auch sehr stolz darauf, dass unsere Stadt im Grundsatz 
sehr tolerant und weltoffen ist.
Dennoch bleibt einiges zu tun. Gerade das Thema Integration ist und bleibt ein großes Thema. Dort, aber 
auch an vielen anderen Stellen, an denen es um gesellschaftlichen Zusammenhalt geht, braucht es viele 
Mitmacherinnen und Mitmacher. Menschen, die mitgestalten wollen. Menschen, die Verantwortung über-
nehmen möchten, die sich einbringen wollen mit ihrem Wissen, mit ihren Kontakten, aber auch mit ihrem 
Geld. Viele dieser Menschen haben sich in Stiftungen zusammengeschlossen – und diese Stiftungen tragen 
dankenswerterweise einen erheblichen Teil dazu bei, gesellschaftlichen Fortschritt und sozialen Frieden 
miteinander zu verbinden und im besten Fall zu vereinen.
Dass Sie heute als Stiftungsnetzwerk mit Vertreterinnen und Vertretern von Städten ins Gespräch kommen 
wollen, begrüße ich daher sehr. Nur im Dialog können die Stiftungen erfahren, wo vor Ort der Schuh drückt. 
Die Städte wiederum können eine Idee davon bekommen, an welchen Stellen sie auf Unterstützung hoffen 
können, um die Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger weiter zu verbessern.
Nutzen Sie den heutigen Tag also ausgiebig, um miteinander zu sprechen. Gleiches gilt sicher auch für Sie 
als Stiftungen untereinander. Was in der einen Stadt funktioniert, könnte auch in der anderen eine wert-
volle Inspiration für ein Quartier oder einen Stadtteil sein. Vielleicht dient der Austausch heute sogar als 
Grundlage für eine neue Kooperation.

Vernetzen Sie sich und erreichen Sie – getreu Ihrem Motto – „gemeinsam mehr“!
Ich bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit und ende mit einem herzlichen Glückauf!

Elisabeth Albrecht-Mainz, Bürgermeisterin der Stadt Oberhausen

Foto: Stadt Oberhausen
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PROGRAMMABLAUF DER 
VIERTEN VERANSTALTUNG

09.00 Uhr  Eintreffen der Teilnehmer*innen 

09.20 Uhr  Gruppenfoto

09.30 Uhr  Begrüßung
 Elisabeth Albrecht-Mainz, Bürgermeisterin der Stadt Oberhausen 

09.40 Uhr  Einstimmung „Was erwartet uns heute?“

09.45 Uhr  Podiumsdiskussion „Kommunen und Stiftungen“
     � Apostolos Tsalastras, Kulturdezernent und Kämmerer der Stadt Oberhausen
     � Heike Humpf, Leiterin Bildung, Wissenschaft und Kultur der RAG Stiftung
     � Annette Berg, Stadträtin Kultur, Bildung, Jugend, Sport und Integration Gelsenkirchen
     � Vera Höger, Quartiersentwicklerin des DRK in Oberhausen

10.15 Uhr  Moderierte Frage- und Diskussionsrunde

10.35 Uhr  Aufnahme neuer Mitglieder
     � Bonnekamp Stiftung (Essen)
     � Stiftung Soziale Stadt (Dortmund)

10.45 Uhr  Erklärung der „Quartierräume“

11.00 Uhr  Workshops in den Quartierräumen
 Vorstellung erfolgreicher Kooperationsarbeit von Kommunen und Stiftungen unter   
 dem Querschnittsthema „Quartiersentwicklung“ 
     A. Projekt „Zukunft früh sichern“ (Saal) 
     Jessica Stettinus, 
     Projektkoordinatorin ZUSi – Zukunft früh sichern, Gelsenkirchen
     B. Projekt „Heimathafen“ (Konferenzraum) 
     Andreas Koch, 
     Stiftung Soziale Stadt Uta Wittig-Flick, Teamleiterin Stadterneuerung Nordstadt

12.10 Uhr  Ergebnisse „Was nehmen wir mit nach Hause?“

12.30 Uhr  Vorstellung und Auftakt „Förderpott.Ruhr“ 

13.00 Uhr  Mittagessen und offene Vernetzung 

14.00 Uhr  Veranstaltungsende

 Moderation: Anna-Lena Winkler (Haniel Stiftung)
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Folgende 35 Stiftungen haben an der sechsten Veranstaltung des Stiftungsnetzwerks Ruhr 
am 11. November 2019 im TECHNOLOGIEZENTRUM UMWELTSCHUTZ (TZU) teilgenommen.

Stiftung Sitz 

Auridis Stiftung gGmbH Mülheim an der Ruhr 
Bajazzo-Stiftung der Theater- und Konzertfreunde Dortmund e. V. Dortmund
beneVolens, Kommende-Stiftung Dortmund
Bonnekamp-Stiftung für die integrative Stadt Essen
Bürgerstiftung „Leben in Hassel“ Gelsenkirchen
BVB-Stiftung „leuchte auf“  Dortmund
Folkwang Universität der Künste Essen
GELSENWASSER-Stiftung gGmbH Gelsenkirchen 
GLS Treuhand e.V. Bochum
Haniel Stiftung Duisburg 
innogy Stiftung für Energie und Gesellschaft Essen
Karl und Veronica Carstens-Stiftung Essen
Kinder der Welt-Stiftung Tönisvorst
muTiger-Stiftung Gelsenkirchen
ProFiliis Stiftung zur Förderung von Kindern und Jugendlichen Dortmund
RAG-Stiftung Essen
Rudolf v. Bennigsen-Foerder-Stiftung für Wissenschaft und Bildung  Essen
Ruhrstiftung Bildung und Erziehung  Essen
Stiftung der Ruhr-Universität Bochum (RUB Stiftung) Bochum
Stiftung Ehrenamt Essen Essen 
Stiftung Industriedenkmalpflege und Geschichtskultur Dortmund 
Stiftung Klavier-Festival Ruhr  Essen
Stiftung Mercator Essen
Stiftung Sicherheit im Sport Bochum
Stiftung Soziale Stadt Dortmund
Stiftung Sozialwerk St. Georg Schmallenberg
Stiftung TalentMetropole Ruhr gGmbH Essen
Stiftung traumfabrik.ruhr  Essen
Stiftung Universitätsmedizin Essen Essen
Stiftung Zentrum für Türkeistudien und Integrationsforschung Essen
Stiftung Zollverein/Stiftung Ruhr Museum Essen 
Stiftung: Bildung! Eğitim!  Oberhausen
VBW Stiftung Bochum
Vogelsang Stiftung Datteln
Wilo-Foundation Dortmund

ÜBERSICHT ZU DEN 
TEILNEHMENDEN STIFTUNGEN
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Folgende 22 Organisationen waren ebenfalls vor Ort 
und aktive Teilnehmer der sechsten Veranstaltung.

Stiftung Sitz
 
Anthropia gGmbH Duisburg
ART.62 Bildungsdesign Herten
Centrum für bürgerschaftliches Engagement e.V. Mülheim an der Ruhr
DRK Oberhausen Oberhausen
EG DU Entwicklungsgesellschaft Duisburg mbH  Duisburg
GeKita Gelsenkirchen
Gertrudisschule Bochum Bochum 
Gesundheitsamt Bochum  Bochum
Institut für Stadtteilentwicklung, Sozialraumorientierte Arbeit Essen
und Beratung (ISSAB) der Universität Duisburg-Essen 
KD 11/13 gem. GmbH - Zentrum für Kooperation und Inklusion Essen
Mülheim&Business GmbH Wirtschaftsförderung Mülheim Mülheim an der Ruhr
Mülheimer Gesellschaft für soziale Stadtentwicklung mbH Mülheim an der Ruhr 
Regionalverband Ruhr  Essen
Stadt Bottrop Bottrop
Stadt Dinslaken Dinslaken
Stadt Gelsenkirchen Gelsenkirchen
Stadt Mülheim an der Ruhr  Mülheim an der Ruhr
Stadt Oberhausen Oberhausen
StadtAgentur Essen Essen
Stadterneuerung Nordstadt Dortmund 
Amt für Stadterneuerung der Stadt Dortmund
Stifterverband Essen
Wirtschaftsförderung Dortmund Dortmund

ÜBERSICHT ZU DEN 
TEILNEHMENDEN ORGANISATIONEN
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PODIUMSDISKUSSION „KOMMUNEN UND STIFTUNGEN“

Das sechste Treffen des Stiftungsnetzwerks Ruhr in Oberhausen widmete sich inhaltlich ganz der 
Frage nach einer effektiveren Zusammenarbeit von Stiftungen mit Städten und Kommunen. Im 
Zentrum der Gespräche auf und vor der Bühne standen dabei die Nachhaltigkeit und Chancen von 
Kooperation. Auf dem Podium diskutierten Apostolos Tsalastras (Stadt Oberhausen), Heike Humpf 
(RAG Stiftung), Annette Berg (Stadt Gelsenkirchen) und Vera Höger (DRK Oberhausen) über das Ver-
hältnis von Kommunen und Stiftungen.

Schnell wurde klar, dass allen Beteiligten an nachhaltig positiven Veränderungen in Quartieren mit 
Bedarf gelegen ist. Deutlich wurde dabei, dass die Wünsche der handelnden Akteure oftmals nah 
beieinanderliegen und somit umso mehr ein großer Bedarf an Austausch besteht. So kam eindeutig 
zum Tragen, dass nicht nur die Städte an einer nachhaltigen Veränderung von lokalen Strukturen 
interessiert sind, sondern auch Vertreter*innen von Stiftungen langfristig vor Augen haben, system-
verändernd zu wirken, wie es Heike Humpf betonte. Im Fokus aller Akteure liegen Quartiere mit 
benachteiligten Chancen für Bildung, Integration und Selbstverwirklichung. Kooperationen von Stif-
tungen und Kommunen stellte Humpf in diesem Kontext als zwingend erforderlich heraus.

Annette Berg pflichtete dieser Aussage bei, indem sie betonte, dass die Arbeit der Kommunen al-
lein, besonders mit Bezug auf Chancengleichheit in den Quartieren, oftmals nicht ausreicht. Es sei 
dringend erforderlich, dass verschiedenste Akteure gemeinsam Verantwortung trügen. Vera Höger 
unterstrich die Notwendigkeit von Kontinuität laufender Projekte, ebenfalls wenn es sich dabei um 
kleine Projekte handelt. Diese sind im „großen, gemeinsamen Projekt“ sehr wirksam, so Höger.

Der weitere Debattenverlauf richtete den Fokus auf die Prämisse der Arbeit auf Stadtteilebene. 
„Integration, die Lösung sozialer Problemlagen, Kompetenzen fördern, funktioniert nur vor Ort, im 
Quartier“ – begann Tsalastras. Bedarfe müssten spezifisch vor
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Ort erfragt werden, da diese von Stadtteil zu Stadtteil stark variierten. Vera Höger ergänzte hierzu 
die Notwendigkeit niedrigschwelliger Beratung von Bürger*innen vor Ort, da sich Wünsche und Be-
dürfnisse insbesondere aus den unmittelbaren Gesprächen mit den Menschen ergäben. Dort müss-
ten Kommunen in Zusammenarbeit mit Stiftungen Präsenz zeigen.

Auf die Frage, wie solch eine Zusammenarbeit gestaltet werden muss, forderte Annette Berg die 
Entwicklung von grundlegenden Herangehensweisen. Dabei ginge es jedoch nicht immer darum, 
das Rad neu zu erfinden. Abseits kommunaler, aber auch staatlicher Grenzen gäbe es vorbildliche 
Konzepte, die ihr Gelingen bereits unter Beweis stellen konnten. Hier gälte es bewährte Systeme 
aufzugreifen und diese auf die Anforderungen des Ruhrgebiets anzupassen. Wenn es abschließend 
um eine solche Gestaltung der Zusammenarbeit von Kommunen und Stiftungen geht, müsse zu-
dem Wert darauf gelegt werden, dass stets eine Win-Win-Situation für beide Parteien zustande 
kommt. Kommunale Interessen, sowie die Interessen der Stiftungen stehen dabei gleichermaßen im  
Vordergrund.

Wie die Formgebung einer solchen Zusammenarbeit erfolgreich gestaltet werden kann, stellten im 
weiteren Verlauf des sechsten Zusammenkommens des Stiftungsnetzwerks Ruhr zwei Projekte un-
ter dem Querschnittsthema „Quartiersentwicklung“ vor.

PODIUMSDISKUSSION „KOMMUNEN UND STIFTUNGEN“
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Das Stiftungsnetzwerk Ruhr wächst und in Oberhausen durften zwei neue Mitglieder begrüßt wer-
den. Mit ihrer Unterschrift dokumentierten die Bonnekamp Stiftung (Essen) und die Stiftung Soziale 
Stadt (Dortmund) ihre Bereitschaft, am Gelingen gemeinsamer Vorhaben des Netzwerks mitzuwir-
ken. Marc von Krosigk (Auridis Stiftung) überreichte im Namen des Lenkungskreises Urkunden, die 
die Verbundenheit zur Netzwerkidee symbolisieren.

Die Bonnekamp-Stiftung für die integrative Stadt aus Essen fördert Erziehung, Aus- und Weiterbil-
dung, Natur- und Umweltschutz sowie das Wohlfahrtswesen. Im Stadtteil Katernberg unterhält sie 
mit der Bonnekamphöhe ein achttausend Quadratmeter großes Grundstück, auf dem sie Lehr- und 
Schaugärten, Projekte zur Erhaltung der Artenvielfalt und Landschaftspflege sowie Seminare zur Er-
nährung, Biodiversität, Nachhaltigkeit und anderen Themen anbietet. Stifter und Biologe Hubertus 
Ahlers nahm die Mitgliedsurkunde entgegen und bedankte sich bei anwesenden Mitgliedern.

AUFNAHME NEUER MITGLIEDER
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AUFNAHME NEUER MITGLIEDER

Die Dortmunder Stiftung Soziale Stadt unterstützt seit Ende 2010 ausdrücklich die Konzentration 
öffentlicher Fördermittel auf die 13 Dortmunder Stadtteile, die in wirtschaftlicher und sozialer Hin-
sicht den Anschluss an die anderen Stadtgebiete zu verlieren drohen. Benachteiligte Bevölkerungs-
gruppen in diesen Stadtteilen sollen gefördert und zur Selbsthilfe befähigt werden. Die Schaffung 
von (geförderter) Arbeit und die Förderung schulischer und beruflicher Qualifizierung versteht die 
Bürgerstiftung dabeials ein Schlüssel, um ökonomische Gerechtigkeit zu fördern. Die Stiftung will 
darüberhinaus ein Forum für konzeptionelle Diskussionen zur Förderung eines „sozialen Dortmund“ 
werden. Andreas Koch, Vorstandsvorsitzender der Stiftung Soziale Stadt, nahm stellvertretend die 
Urkunde entgegen und stellte die Stiftung vor.

Das Stiftungsnetzwerk Ruhr vernetzt aktuell 82 Stiftungen. Die überreichte Urkunde wurde von den 
Neumitgliedern unterschrieben in ihre Stiftungen getragen. Mit ihrer Unterschrift dokumentieren 
die Stiftungen ihre Bereitschaft, am Gelingen des Netzwerks mitzuwirken und bekennen sich zur 
Charta.

Wenn auch Ihre Stiftung Mitglied des Stiftungsnetzwerks Ruhr werden soll, 
können Sie in wenigen Klicks einen Online-Antrag stellen.

Alle Infos und das Formular finden Sie unter www.stiftungsnetzwerk.ruhr/mitglied-werden
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QUARTIERRÄUME

Die Oberhausener Veranstaltung folgte dem Mitgliederwunsch der Netzwerköffnung und stellte die 
Zusammenarbeit von Stiftungen und Kommunen unter dem Querschnittsthema „Quartiersentwick-
lung“ in den Fokus. Zwei erfolgreiche Kooperationsprojekte, denen es jeweils gelingt, bei der Um-
setzung Ihrer Vorhaben volles Potenzial aus der Kooperation zu schöpfen, präsentieren sich in den 
„Quartierräumen“. Diese Impulse aufnehmend, traten anschließend kommunale Vertreter*innen und 
Stiftungen an Thementischen in den Austausch.

Projekt „Zukunft früh sichern“ (Gelsenkirchen)

Gemeinsam mit der Stadt Gelsenkirchen hat die RAG-Stiftung das Pilotprojekt „Zukunft früh si-
chern“ initiiert, das früh, nämlich bereits in der Kita ansetzt. So soll die bestehende Präventions-
kette erweitert werden, die insbesondere von Armut betroffenen Kindern Unterstützung bietet 
und ihre Talente und Potenziale fördert. Zusätzliche pädagogische Fachkräfte an Kitas im Stadtteil 
Ückendorf arbeiten künftig in einem koordinierten Netzwerk eng aufeinander abgestimmt und för-
dern so bis zu 530 Kinder. Finanziert wird das Projekt durch die RAG-Stiftung mit rund 2 Mio. Euro  
(Quelle: www.rag-stiftung.de).

Jessica Stettinus, Projektkoordinatorin von „Zukunft früh sichern“, stellte den Anwesenden das Ko-
operationsprojekt in einem kurzen Impuls vor. Sie betonte, dass es eine armutssensiblere Haltung in 
den Kitas brauche. Das Vorhaben nähme daher das Individuum mit der Grundfrage in den Blick, was 
das Bedürfnis jedes einzelnen Kindes sei.

Um eine erfolgreiche Umsetzung und nachhaltige Projektwirkung zu erzielen, ist früh die Übertra-
gung in die Regelstrukturen der Kommune mitgedacht worden. Erfolgreich sei die Zusammenarbeit 
von RAG-Stiftung und der Stadt Gelsenkirchen, weil seit Anfang an eine enge Abstimmung bestehe. 
Zudem habe das Projekt genügend Vorlaufzeit für eine sorgfältige Planung gehabt.
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QUARTIERRÄUME

Projekt „Heimathafen“ (Dortmund)

An der Speicherstraße 15 im Dortmunder Hafen entsteht derzeit in einem historischen Gebäude ein 
integratives Beratungs- und Bildungszentrum. Künftig vereint das Zentrum verschiedene Angebote 
und Anlaufstellen zur Förderung von Integration und Teilhabe im Dortmunder Norden. Zusätzlich 
soll das Hafenquartier aufgewertet werden. Das ganzheitliche, integrative Förderzentrum führt zu-
künftig verschiedene Beratungs- und Bildungsangebote zusammen und schließt Lücken in der so-
zialen und gesundheitlichen Versorgung. Ergänzend wird die Begegnung aller Kulturen ermöglicht. 
Alle Aktivitäten im Zentrum verfolgen gemeinnützige Zwecke und werden von gemeinwohlorien-
tierten Trägern angeboten. Die Maßnahme wird gefördert aus Mittel der EU, des Bundes und des 
Landes NRW im Rahmen der Stadterneuerung.

Federführung sind die Stiftung Soziale Stadt und das Amt für Wohnen und Stadterneuerung der 
Stadt Dortmund. Andreas Koch, Vorstandsvorsitzender der Stiftung Soziale Stadt und Uta Wit-
tig-Flick, Teamleiterin Stadterneuerung Nordstadt präsentierten die erfolgreiche Kooperation und 
das Vorhaben. Uta Wittig-Flick betonte, dass es sich bei dem gemeinsamen Projekt um eine echte 
Win-Win-Situation für Stadt und Stiftung handele. Andreas Koch machte deutlich, dass die Rolle der 
Stiftung in dieser Angelegenheit über die des Geldgebers hinausgeht. Sie fungiere zudem als Think-
Tank und Ideengeber für das gemeinsame Projekt.
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QUARTIERRÄUME

Im Anschluss an die Projektimpulse diskutierten die 72 Teilnehmer*innen an Thementischen zu Er-
folgsfaktoren, Hürden und Wünschen in Kooperationen zwischen Kommunen und Stiftungen. In den 
sehr offenen Runden wurden Gemeinsamkeiten und Unterschiede deutlich. Klar wurde, dass eine 
gute Steuerung der verschiedenen Erwartungen auf beiden Seiten als wichtiger Erfolgsfaktor gilt. 
Nachfolgend finden Sie stichwortartig eine Ergebnisse und Stimmen aus den Diskussionen.

„Welche Erfolgsfaktoren führen zu gelingenden Kooperationen?“

� Jede Kooperation muss auf Augenhöhe geschehen.
� Gelingende Kooperation braucht schlicht Zeit. Sowohl das gemeinsame Ziel als auch die Rollen
  aller Beteiligten müssen definiert sein.
� Beide Partner müssten bereit sein, ihre Haltung zu ändern, pro aktiv auf das Gegenüber zuzugehen
  und empathisch zu handeln.
� Guter Austausch braucht klare Kommunikation! Alle Partner gehören an einen Tisch und es sei 
  wichtig, einen gemeinsamen Nenner mit allen Akteuren im Projektumfeld zu finden.
� Scheuklappen sind abzulegen und eine konkrete gemeinsame Vision zu formulieren.
� Dabei sollte gesunder Realismus vorherrschen und Vertrauen aufgebaut werden.
� Prozessbewusstsein setzt Flexibilität bei der Umsetzung voraus.
� Es braucht auf beiden Seiten jeweils eine Person als „Antreiber“.
� Erfolgreiche Projekte brauchen Geld, Zeit, Umsetzungsfreiheit und Strukturfreiheit.
� Projekte sollten skalierbar sein und sind im Idealfall auf andere Kommunen übertragbar.
� Eine echte Fehlerkultur sollte offen gelebt werden.
� Ehrenamtliche und Bewohner*innen ( „Betroffene zu Beteiligten machen“) sollten in 
 Quartiersprojekten miteinbezogen werden.
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� Ein erfolgreiches Projekt basiert auf Ehrlichkeit, Sachorientierung und einem gesunden 
  Erwartungsmanagement.
� Projekterfolge müssen meßbar sein, Evaluation ist notwendig.
� Kommunikationsstrukturen sollten festgelegt werden (inkl. Moderation und regelmäßiger 
  Reflexion des Projektverlaufs).
� Führungsverantwortung muss bestimmt werden, dabei müssen Akteure Entscheidungen 
  treffen bzw. dies dürfen.

„Welche Hürden stehen häufig zwischen Kommunen und Stiftungen?“ 

� Wünsche der Förderer passen nicht immer mit den Wünschen der Projektmacher/der 
 Kommune überein.
� Bei kommunalen Projekten ist es oft schwierig, Schulen und Kitas von verschiedenen 
 Trägern zusammenzubringen (bei Projekten entlang der Bildungskette).
� Schwierigkeit besteht beim Bau von Brücken zwischen verschiedenen Akteur*innen 
 in Kommune/Stiftungen der unterschiedlichen Themenbereiche.
� Geringe personelle Ressourcen in Kommunen (Wer finanziert dies?) sind herausfordernd.
� Übertragung in das Regelsystem ist schwierig.
� Kommunikation zwischen den Partnern läuft aneinander vorbei/ unterschiedliche Blickwinkel.
� Interessenskonkurrenz.
� Freiräume der Stiftungen vs. Bürokratische Restriktion 
 -> Auswirkung auf Planungszeiträume 
 -> Segmentierte Zuständigkeiten in den Kommunen 
 -> Verbiegen nach Fördertöpfen 
 -> Problem: nicht am wirklichen Problem anknüpfen können 
 -> Bedarf und Förderprogramme zusammenbringen.

„Was wünschen Sie sich von Ihren Partnern?“

� Ermöglichung von mehr Austausch zwischen Stiftungen, Behörden und Ämtern. 
 („Es wird zu selten miteinander gesprochen!“)
� Stärker alle Aspekte in den Blick nehmen („Haben wir wirklich alle relevanten Akteur*innen 
 im Boot?“) – bestehende Akteure und Netzwerke einbinden.
� Idealfall/Wunsch: Quartierentwickler*innen in allen Kommunen als direkte 
 Ansprechpartner*innen installieren.
� Wunsch an Kommunen: Bürokratie abbauen und schnelle Entscheidungsprozesse schaffen 
 (Zeit sparen, weniger Frust!)

QUARTIERRÄUME
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� Wunsch an Stiftungen (und auch Landesregierung): Zusammenarbeit mehr auf Augenhöhe! 
 Stiftungen agieren oft nach eigenem Interesse und legen Energie in die Vermarktung ihrer 
 Aktivitäten.
� Niederschwelligkeit bei den Antragsmöglichkeiten gewünscht!
� Mehr Transparenz zu Fördermöglichkeiten herstellen.
� Freiwilligenagenturen für zivilgesellschaftliche Vernetzung nutzen. 
� Wunsch an Förderer: (noch) mehr Nachhaltigkeit/Kontinuität bei Projekten. 
� Nachhaltigkeit als gemeinsame Aufgabe des Stiftungsverbundes zur Umwidmung 
 in Landesförderungen. 

QUARTIERRÄUME
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Aus der Arbeitsgruppe „Stadtteil- und Quartierentwicklung“ ist die Idee eines gemeinsamen Förder-
fonds für engagierte Menschen in den Quartieren des Ruhrgebiets entstanden. Die Mitglieder des 
Stiftungsnetzwerks Ruhr wollen damit die Zivilgesellschaft stärken und niederschwellig Lösungs-
ansätze vor Ort fördern. Der Lenkungskreis hat diese Idee aufgenommen und wird den „Förderpott.
Ruhr“ ab 2020 aufbauen. Nikolai Fuchs (GLS Treuhand e. V.) und Winfried Kneip (Stiftung Mercator) 
stellten in Oberhausen Konzept und Verfahren des Gemeinschaftsprojekts vor.

Stadtteil- und Quartierentwicklung ist ein Querschnittsthema im Stiftungsnetzwerk Ruhr, denn die 
Gestaltung des Zusammenlebens im Quartier schließt viele bestehende Ansätze, Projekte und Sat-
zungszwecke ein. Gleichzeitig stellt sich die Frage, wie Stiftungen die Selbstorganisationsfähigkeit 
von Quartieren stärken können. Vor diesem Hintergrund entstand die Idee eines gemeinschaftlich 
getragenen Förderfonds für Engagierte.

Mitglieder des Lenkungskreises werden eine Initialförderung während einer dreijährige Startphase 
für den „Förderpott.Ruhr“ (2020-2022) zur Verfügung stellen. Für eine umfassende Wirkung sind je-
doch Beiträge aller Netzwerk-Mitglieder mehr als willkommen, wie Nikolai Fuchs und Winfried Kneip 
betonten.

Der „Förderpott.Ruhr“ wird gezielt und unbürokratisch engagierte Menschen und ihre Organisatio-
nen bei der Umsetzung ihrer Projekte und Initiativen unterstützen. Unterstützt wird zivilgesellschaft-
liches Handeln, das mit neuen Ideen oder bestehenden Projekten gesellschaftliche Veränderungen 
bewirkt.

Förderfähige Bereiche unter dem Oberthema „Zusammenleben im Quartier“ sind z.B. Bewegung, Bil-
dung, Ernährung, Gesundheit, Integration, Kultur, Mobilität, Natur und Umwelt oder Soziales.

VORSTELLUNG UND AUFTAKT „FÖRDERPOTT.RUHR“
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Bewerbungen sind ab Januar 2020 über ein zentrales Onlineformular unter www.foerderpott.ruhr 
möglich. Jährlich wird es zwei Bewerbungsrunden (Stichtage: 31. März und 30. September) geben 
und Projekte werden mit 500 bis 5.000 Euro unterstützt.

Die Koordination erfolgt durch die Ehrenamt Agentur Essen e. V. Eine Jury aus Mitgliedsstiftungen, 
Lenkungskreismitgliedern und Experten entscheidet über die Bewerbungen.

Im ersten Jahr stellen mehrere Stiftungen 100.000 Euro bereit, die an Engagierte des Ruhrgebiets 
vergeben werden (Stand November 2019):

� Auridis Stiftung
� GLS Treuhand e.V.
� Haniel Stiftung
� innogy Stiftung für Energie und Gesellschaft
� RAG-Stiftung
� Sal. Oppenheim Stiftung
� Stifterverband
� Stiftung Mercator
� Stiftung Universitätsmedizin Essen
� WILO Foundation

VORSTELLUNG UND AUFTAKT „FÖRDERPOTT.RUHR“
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BILDERGALERIE
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KONTAKT UND IMPRESSUM

Lenkungskreis:

Auridis Stiftung gGmbH
Marc von Krosigk (Geschäftsführer)
Luxemburger Allee 8 
45481 Mülheim an der Ruhr
Fon 0208 8992 5000
marc.vonkrosigk@auridis.de
www.auridis.de

Deutsches Stiftungszentrum GmbH im Stifterverband
Erich Steinsdörfer (Geschäftsführer und 
Vorsitzender der Geschäftsleitung)
Barkhovenallee 1
45239 Essen
Fon 0201 8401 165
Fax 0201 8401 255
erich.steinsdoerfer@stifterverband.de
www.deutsches-stiftungszentrum.de
www.stifterverband.de

GLS Treuhand e. V. 
Nikolai Fuchs 
Christstraße 9 
44789 Bochum 
Fon 0234 5797 5123 
Nikolai.Fuchs@gls-treuhand.de 
www.gls-treuhand.de 

Haniel Stiftung 
Dr. Rupert Antes (Geschäftsführer) 
Franz-Haniel-Platz 6-8 
47119 Duisburg 
Fon 0203 806 21 463 
rantes@haniel.de 
www.haniel-stiftung.de

innogy Stiftung für Energie und Gesellschaft gGmbH
Dr. Stephan Muschick (Geschäftsführer)
Opernplatz 1
45128 Essen
Fon 0201 12 158 17
Fax 0201 12 153 61
stephan.muschick@innogy.com
www.innogy-stiftung.com
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Lenkungskreis:

RAG-Stiftung
Bärbel Bergerhoff-Wodopia (Vorstandsmitglied)
Im Welterbe 10
45141 Essen
Fon 0201 378 3320
baerbel.bergerhoff-wodopia@rag-stiftung.de
www.rag-stiftung.de

Regionalverband Ruhr
Claudia Horch
Kronprinzenstraße 6
45128 Essen
Fon: 0201 2069-564
horch@rvr.ruhr
www.metropoleruhr.de

Stiftung Mercator GmbH
Winfried Kneip (Geschäftsführer)
Huyssenallee 46
45128 Essen
Fon 0201 245 22 34
Fax 0201 245 22 134
winfried.kneip@stiftung-mercator.de
www.stiftung-mercator.de 

Wilo-Foundation
Evi Hoch (Stiftungsvorstand)
Nortkirchenstrasse 100
44263 Dortmund
Fon 0231 4102 6465
Mobil 0172 8473162
evi.hoch@wilo-foundation.de
www.wilo-foundation.de

Anlaufstelle:
Ehrenamt Agentur Essen e. V.  
Dorotheenstraße 3
45130 Essen
Fon 0201 839 149 0
Fax 0201 839 149 90   
info@stiftungsnetzwerk.ruhr
www.ehrenamtessen.de
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